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VON HEUTE

unser liebes Zirich in seinem Jubeljahre
nicht verlassen méchten, usw., usw.

Du hast aber ganz recht, liebes Bethli,
man darf zum Ausdenken solcher garnier-
ter Phrasen nicht zu faul und zu bequem
sein. Ich habe nun eine Idee. Wenn Du
sowieso im Sinn hast, Dich dem griind-
lichen Studium des Bushido zu widmen,
kénntest Du vielleicht einmal ein Nach-
schlagewerk mit solchen Antworten her-
ausgeben oder eventuell auch ein Bushido-
Beratungsbiiro eréffnen. Aber gell, wenn
Du dann eine Tippmamsell fiir dieses Biiro
brauchst, denkst Du an mich!

Deine Nelly.
Fontane und die Dame

«... Ich war, gnadigste Grafin, in Petters-
burg und ich war in Moscou. Und ich war
in Budapest. Und war auch in Saloniki. Ah,
Salonikil Schéne Damen von Helikon und
schéne Damen von Libanon, hoch und
schlank wie die Zeder. Aber keine Ma-
damm. Madamm nirgendwo; Madamm
blok in Berlin.»

«Aber Wrschowitz, es miissen doch
schlieklich Ahnlichkeiten da sein. Eine Ma-
damm ist doch immerhin auch eine Dame,
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wenigstens eine Art Dame. Schon das Wort
spricht es aus.»

«Nein, gnaddigste Gréfin; rien du tout
Dame! Dame denkt an Galan, Dame denkt
an Putz; oder vielleicht auch an Divorgons.
Aber Madamm denkt blof an Rieke drau-
ken und mitunter auch an Paul, der ihr
Jingster ist. Oh, die Madamm! Einige sa-
gen, sie stiirbe aus, andre sagen, sie stirbe
nie.» (Theodor Fontane. Der Stechlin.)

Wahre Demokratie

Neulich gab es bei uns eine etwas heikle
Arbeit zu erledigen. Es sollten 50 Matrizen
geschrieben werden. Méglichst fehlerfrei,
versteht sich. Nun verfiigen wir aber nicht
iber das neueste Vervielfaltigungsverfah-
ren, sondern beniitzen seit Jahren eine spe-
ziell fiir unsere Zwecke geeignete kleine
Maschine. Die dazu passenden Matrizen
kénnen jedoch, sofern man sich vertippt,
nicht einfach mit roter, nach sure Zalili
duftender Flissigkeit iiberstrichen werden.
Daher sollte man das ,Flicken’ tunlichst ver-
meiden, aber wenn schon, dann erfordert
es viel Geschick und Geduld. Ich entschlofy
mich deshalb, die Arbeit selber in Angriff
zu nehmen. O, diesen brunnentiefen Seuf-
zer der Erleichterung, der sich dem Busen
unserer jingsten Angestellten entrang, als
sie meine Absicht vernahm, hattest Du ho-

Das «Hochzeitsrestaurant»

Weit in der Runde hat man dem Restaurant Belle-
vue diesen Titel zugelegt. Niemdnd weil mehr,
wer ihn eigentlich aufbrachte; Tatsache aber ist,

"daB die jungen Pirchen sich beizeiten anmelden

miissen, damit man ihnen den erwahlten Hoch-
zeitstag noch reservieren kann zum festlichen
Mahl. Und zwischendrin folgen sich Klubdiners
und Verlobungsfeiern, Jubildums- und Festessen
aller Art, so dal der Wirt wirklich Ursache zum
Schmunzeln hat.

Und doch ist ihm der Segen nicht durch Zufall
in den Schof3 gefallen; im Gegenteil — er weil},
worauf es ankommt, um einer neuzeitlichen Gast-
stiatte zur Rendite zu verhelfen. Horen Sie ihn
grad selbst:

«Natiirlich hat das Bellevue eine schone Lage. Na-
tiirlich gibt sich mein Personal, besonders unser
Chefkoch, alle Miihe, die vielfidltigen Wiinsche der
Géaste zu befriedigen. Natiirlich ist uns an einer
freundlichen, sorgfiltigen und gelaufigen Bedie-
nung gelegen. Aber wissen Sie» — und dabei zieht
er seine Stirne in Falten — «ich mufl mich eigent-
lich immer wieder wundern; wie wenig Aufmerk-
samkeit man anderwirts den sogenannten ,Klei-
nigkeiten’ schenkt. Da legt man zum Beispiel
Tischtiicher und Servietten auf, die schlecht ge-
waschen sind, weshalb sie einen ausgesprochenen
Grau- oder Gelbstich haben. Uberdies fithlen sie
sich feucht und brettig an — und was das Aller-
schlimmste ist: Der muffige Geruch ist jedermann
unsympathisch. Oh, das merken die Géaste und
ganz besonders die Damen!

Sehen Sie, darum passe ich so auf die Tischwische
auf. Ich bin ganz sicher, daBl unsere strahlend
weiflen Tischtiicher und Servietten mit ihrem
feinen und zugleich so dezenten FLORIS-Duft
mithalfen, das Renommee des Bellevue zu begriin-
den. Schon die Tischwische soll unsern Gésten
ein Hinweis auf die Sorgfalt sein, mit der man sie
betreut und mit welcher man die Speisen bei uns
zubereitet. Dal man dies richtig zu wiirdigen
weiB, dafiir habe ich den untriiglichen Beweis:
Weil wie viele Damen und junge Tochter haben
mich schon gefragt, wie wir den eigentlich im
Hochzeitsrestaurant’ eine so wundervolle Wasche
bekommen. Und wenn ich allemal als Helfer
FLORIS nenne, huscht das Verstehen iiber die
Gesichter: ,Aha — dann allerdings begreifen
wir's!>
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«Weisch Hans, i bi jedesmal entziickt, weni
di jungi Frou gseel»
«D War isch scho récht, nume d Verpackig
isch mords tuir ...I»

ren missen! Nun — das fertig geschrie-
bene Elaborat iibergab ich dann zur Nach-
konirolle der Zahlen wieder der Siebzehn-
jahrigen. Sehr gewissenhaft und mit Argus-
augen priifte sie die Arbeit ihrer Chefin.
Nach geraumer Zeit meldete sie sich wie-
der mit dem ganzen Stof; bei mir und sagte
mit todernster Miene und mit aufrichtiger
Anerkennung: «Das hanzi aber meischter-
haft gmachti»

Und nun, liebes Bethli, sag selber, ist
das nicht wahre Demokratie? Hedi.

». . Sieh’ das Gute
liegt so nah.“

der reizvolle Sommer-
kurort am jungen Rhein. Aus-
- gedehntes Wander- u. Tourengebiet.
For fisck Behaglichkeit, Komfort und
guter Tisch in den bestbekannten Hotels:

KRONE Kur- und Sporthotel Pension ab Fr. 16.—
Kurhaus OBERALP Pension ab Fr. 14.50

... er schreibt auf HERMES




	"Weisch Hans, i bi jedesmal entzückt, weni di jungi Frou gsee!" [...]

